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auch poſitiv ſich bemüht, den anderen In Irrtum 3 ührenund 0 auf deſſen Koſten ſich einen Vorteil herauszuſchlagen. Kann
auch jetzt noch agen, daß die Handlungsweiſ Arnulfs nicht

CanlSàa offCax damni iſt und Er darum nicht reſtitutionspflichtig ſeinkann? Wir werden jedo auch In dieſem Falle Arnulf von der Re
ſtitution freiſprechen können, wenn das, was br ſich hier xrlaubt hat,ni nderes iſt, als was auch on in gleicher und ähnlicher Weiſeöfters in Kauf und Verkauf vorkommt, daß der Käufer denWert des Kaufobjektes herabzufetzen ucht Aum dasſelbe billiger zuerhalten. Es iſt das eine Liſt, aber ſich noch keine formelle Un.  V
gerechtigkeit, vielleicht auch einn weniger vorſichtiger oder er
fahren Verkäufer auf einen ſolchen Täuſchungsverſuch hin ſich beſtimmenläßt, die Sache einen niedrigeren rei zu geben, vorausgeſetztjedo daß das justum pretium hiebei noch gewahrt bleibt Alphonſusemerkt diesbezüglich: „Hinc tiam advertendum, quod Communiter

Draestatur fides mendaciis vendentium. dum Satis noscuntur,haec 6886E (COommunia Stratagemata; unde IPSi regularitertenentur 05 10 20 restitutionem. Ut Salm t Din: regulariter:quia. 81 aliquando venditor Certe animadverteret. emptoremmendacCiis Credere t 1de0 majoris tuneé quidem aD
mjustitia 18 IIOII St XCUSandus“ (Theolog. IOT' 11 805)Was hier der heilige Lehrer zuletzt von der Ungerechtigkeit bemerkt,erurſa durch lügenhafte Vorſpiegelungen von Seiten des Verkäufers,werden wir aber auch In unſerem Falle en  rechen auf den Käuferanwenden müſſen, falls ſein Gebahren gegenüber dem VerkäuferUrſache war, daß letzterer nur auf dieſes hin den Gegenſtand zueinem ſo niedrigen Preiſe gab, daß derſelbe in gar einem Verhält  2niſſe mehr zum wirklichen Werte der Sache ſtand und bmi als
ſicher ungerecht betrachtet werden muß In dieſem Falle kann Arnulfvon einer Reſtitutionspflicht nicht entſchuldigt werden, eil Unter dieſenUmſtänden ſeine Handlungsweiſe den Stempel offenbarer Un
gerechtigkeit ſich rãg 57

4¹⁰⁰ St. quia emptor (ut jam Delpatet) minus 6Elletur SErVare justitiam Ommutativam 1D
COntractu, gualn venditor: sSicut venditor Potest Salva
(COhséientia Plus aCCeptare, Jualn justum Pretium exigit, ita emptor
10 potest minus dare. Jualmn IImI
Pheol IIOT. VI II 1190

68 jus Pretii exigunt“ (Elbel
XI (Beicht einer todkrauken Perſon.) Delphina, eine

bersona moribunda., die zwar noch mentis. aber ſehr chwachenGedächtniſſes iſt, kann dem Konfeſſarius Pamphilus keine beſtimmteSünde nennen und erwidert auf alle Fragen desſelben: weiß keine
Sünde, auch nicht aus meinem rüheren eben Es liegt alſo keine
materia absolutionis vor Da aber Gefahr auf dem Verzuge iſt,abſolviert ſie Pamphilus ihrem Wunſche entſprechend und reicht ihrdas Viatikum und ſpendet ihr hernach die letzte Oelung, wornachDelphina, die ſich übrigens reumütig geſtimmt zeigt, verlangt.

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ III. 1904. 42
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GQuaeritur: Hat Pamphilus recht gehandelt? der 0 er
nur Uunter der ausdrücklichen Bedingung abſolvieren en „Si Deccata
commisisti?“

Löſung. Grundſätze. ſt keine materielle Integrität der
Beichte möglich, ſo genügt Es, daß dieſe formell (dem Ulen
nach) vollſtändig iſt Die Suffizienz der ormalen Integrität deutet
das Tridentinum In dem ſiebenten Kanon und rklärt ſich ein⸗
gehender Im fünften Kapitel der Sitzung Es widerlegt nämlich
dortſelbſt den von den ſogenannten Reformatoren erhobenen Einwand,
daß die von der 1 geforderte Beichte unmögli und eine Ge⸗
wiſſensfolter ſei, mit folgenden orten Constat enim, nihil allU
IN CClesia poenitentibus exigi gualn quisque
diligentius excusserit t (Conscientiae 8Suae Sinus et
aAtebras exploraverit, Deccata cConfiteatur. quibus Dominum
ot Deum SUUIII mortaliter Offendisse meminerit. Reliqua auten
peccata, diligenter COgitanti 1011 OCCurrunt, 1 universum
Cadem Confessione inelusa 6886 intelliguntur. PTO quibus GIIter
CUIII Propheta dicimus: Ab oecultis meis munda Der Grund
hiefür liegt darin, daß ott nichts unmögliches fordert. ine formelle
Vollſtändigkeit der Beichte iſt nUuL dann vorhanden, wenn jemand
aufrichtig bereit iſt, wenigſtens alle ſeine chweren Sünden nach der
Zahl und den die Spezies ändernden Umſtänden 3u beichten und

EL dementſprechend auch wirklich ſo gut beichtet als Er kann,
obwohl dieſes oder jene Hindernis, eine blivio inculpabilis.
bewirkt, daß EL nicht materiell vollſtändig beichten kann. Nur muß
in dieſem Falle die materiell unvollſtändige Beichte, wenn das Hindernis
gehoben iſt, nachträglich vollſtändig gemacht werden. Alexander VII
hat Unterm September 1665 die Theſis verworfen: „Peccata 11
confessione omissa SEeU Oblita 0D5 instans Dericulum vitae aut 0b
allam CauSalIII Chemur n sequenti (Confessione exprimere.“
Noch iſt zu bemerken, daß eine In der Beichte ſel gelegene und
mit ihr innerlich verbundene Schwierigkeit nie einen Grund abgeben
kann, der von der materiellen Vollſtändigkeit der Beichte entſchuldigte.
&  ndem nämlich II Uns das Gebot gab, alle ſchweren Sünden
ſeinen te  ertretern Iim Bußgerichte 3u bekennen, wo Er, daß
wir die in dieſem Bekenntniſſe liegenden Schwierigkeiten übernehmen
und tragen als Buße für unſere Sünden und dies iſt ſehr heilſam
für den Pönitenten. 0 Schwierigkeiten ſind Scham, eine
beſtimmte nde zu bekennen und mag ſie (die am auch ſehr
groß ſein und iellei auch nur bezüglich des gegenwärtigen eicht  ·  —
vaters vorhanden ſein. Ebenſo verhält es ſich mit anderen Schwierig⸗
keiten Die Beſorgnis, die Hochſchätzung des Beichtvaters zu verlieren,
oder die Ur eine ernſte Zurechtweiſung von demſelben zu
pfangen. ürden Gründe von der Integrität der Beichte ent
binden, ſo würden meiſtens die Gläubigen ſich für berechtigt wähnen,
emn unvollſtändiges Bekenntnis3 und die ſo wi 32 we  —
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wozu dieſes Sakrament eingeſetzt iſt, würden zum größten Teile nichterreicht werden oder wie Gury mn ſeinem COMP IIIOr II 497
es begründet: 7„  al0 Est, quia COonfessio natura 8Sua St essentia—
Iter laboriosa proinde, 81 difficultas gravis. gr Magna
repugnantia aut verecundia, ab integritate EXCUSaret, PlerumqueaD accusandis mortalibus EXCUSarentUr fideles t proinde rueret

maxima institutio sacramenti poenitentiae. Praeterea
ecelesia IIOII POsset TESETVaTE crimina atrocia. quia 10 incom-
modum IIII leve poenitentibus Creat.“ Ferner entſchuldigt niemals
von der egung einer materiell vollſtändigen Beichte die großeAnzahl der Pönitenten, der COnGUurSUUS magnus poenitentium,
gelegentlich der Feier eines großen Feſtes oder eines 0  E Inno
zenz XI hat März 1679 die Theſis verworfen: 57  1Ce EX
mentaliter absolvere dimidiate tantum Confessos ratione magni
COnCUrSUuS poenitentium. qualis, verbi gratia, potest cContingere
12 die Wagnae alicuius festivitatis aut indulgentiae.“ Ein Er  ezuſakrilegiſches Verfahren Are  2 ES, enn eln Beichtvater bei großenKonkurſen die eute von der Verpflichtung, materiell vollſtändig zubeichten, entbinden und ſich mit dem Bekenntniſſe nur der einen oder
anderen erkannten chweren Unde begnügen eber dieſeaterie iſt nachzuſehen Gury, .5 Lig lib VI 1 —479 8S9.,
Aertnys II II. 104, ehmtu II, art III 327 Scavini III. 326

Anwendung derſelben auf den vorgelegten Fall
In demſelben iſt Delphina ſich im allgemeinen bewußt, daß ſie ge⸗ſündigt habe und ſie klagt ſich auch in dieſem Sinne indem ſie
Zeichen eines reumütigen Sinnes gibt und die ſakramentale Abſolution
verlangt. Daß ſie keine beſtimmte unde beichtet, hat ſeinen Grund
nicht Qi einer alſchen Scham vor einem ſpeziellen Sündenbekenntniſſe
oder In einer ſündhaften Nachläſſigkeit, ondern in einer ehr krank.  2  2
haften Schwäche des Gedächtniſſes, zum Teile vielleicht auch in einem
großen angel der ſittlichen Bildung Es omm 10 gar nicht ſoſelten vor, daß manche ſo ungebildet und ſo chwachen Geiſtes ſind,
daß ſie zwar Im allgemeinen wiſſen, ſie hätten geſündigt und daher
auch ſagen, ſie empfänden Reue über ihre Sünden, aber unvermögend
ſind, eine Unde im einzelnen anzugeben. Allerdings ſind mit dieſerKategorie von Pönitenten nicht jene ſcheinheiligen römmler ver:
wechſeln, die keine Sünden nennen wiſſen, weil ſie der Hochmuts
gei lendet nter den gegebenen Umſtänden alſo legt Delphinaelne ormell vollſtändige Beichte ab, indem ſie einerſeits
durch Zeichen der Reue und durch die Bitte Abſolution bekennt,
daß ſie geſündigt habe, andererſeits aber mehr leiſten nicht Iim
Stande iſt Ad impossibile enetur wird aher auch hierſeine Geltung haben Sie beichtet demnach ſo gut als eS Unter den
gegebenen Umſtänden möglich iſt und das genügt Ganz n Ueber
einſtimmung hiemit ſchreibt Tappehorn In ſeiner vorzüglichen
„Verwaltung des eiligen Bußſakramentes“, Aufl., „Kann

2*
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die Sünde nicht ſpeziell angegeben werden, ſo genügt die Angabe
threr Art; kann auch dieſe nicht angegeben werden, ſo genügt die
Angabe, daß man chwer geſündigt habe, aber nicht oder nich
beichten nne, in welcher Weiſe.“ Der Beichtvater hat Eer
Delphina unbedingt zu abſolvieren. „Absolvi potest 6t

Ebet. 6t quidem absolute, quilibe moribundus., qui aliquo
modo. VOCGS VOI signo. Cohftetur vel absolutionem peti 10
St quia dsunt omnia requisita 20 Sacramentum t NV COll-
fessionem formaliter integram“ Ur II 505; Cf. Lig.

480) Das Verlangen nach der ſakramentalen Abſolution chließt
nämlich in ſich das Bekenntnis, daß man geſündigt habe Urde
trotzdem der Beichtvater bei der Abſolution die Klauſel gebrauchen:
„81 Peccata commisisti“. ſo rate EL in einen ffenen Widerſpruch
mit dem Bekenntniſſe des Pönitenten und dazu iſt EL nicht berechtigt
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Neue CEV
Das ektret des Papſtes Innozenz XI über den

Probabilismus. Beitrag zUur Geſchichte des Probabilismus und zur
Rechtfertigung der katholiſchen ora Döllinger

2

Reuſch, Harnack,
Herrmann und Hoensbroech, von Franz Ter Haar aus dem Redemp⸗
toriſtenorden. biſchöflicher Druckerlaubnis Paderborn 1904 Ferdinand
öningh. 2.8 3.36

Im pri 1902 hat die römiſche Kongregation des heiligen Offiziums
den authentiſchen Text des Dekretes nnozenz XI ont unt 680
über den Probabilismus neu veröffentlicht. Dies gab dem beſtbekannten An
walte des alfonſianiſchen Moralſyſtems Ter Haar erwünſchten Anlaß,
einerſeits die derzeitigen Vorwürfe gelehrter und ungelehrter Andersgläubigen
zurückzuweiſen, als hätte die reſpektive das Papſttum eine Quelle der
Sittenloſigkeit urch Billigung und Befürwortung des Probabilismus
öffnet, anderſeits durch Vorführung der Geſchichte des Probabilismus die
Geſinnung des heiligen Stuhles ihm gegenüber aufzuzeigen und die Fehde  2  —
punkte zwiſchen dem einfachen und gemäßigten Probabilismus als den zwei
einzigen Ar vertretenen Moralſyſtemen der Gegenwart urit Ruhe und
Geſchick zu beſprechen

Bis tief un die Zeit der Scholaſtik hielt man die für das E
ſtehende wahrſcheinlichere Meinung für ver  en gegenüber der minder
wahrſcheinlichen für die reiheit. Erſt Bartholomäus Medina brachte I  12
einen Umſchwung dieſer Anſchauung durch die Formel 81 8St opinio DTO-
babilis, lneitum est GalII sequi, 1Ce opposita probabilior Sit Der ſo formulierte
Probabilismus wurde überraſchend neGemeingut der Theologen, brachte
aber uneingeſchränkt viele einer milderen Praxis, al  D die Kirche
gutheißen konnte Manchen genügte ſchon die opinio tenuiter probabilis für
die Freiheit, andere verteidigten auch den Gebrauch der Certo minus Dro-
babilis oder minus probabilis CoOgnita t judicata. Der heiligmäßige Papſt
Innozenz XIX verurteilte daher ſchon im dritten Jahre ſeines Pontifikates
65 Sätze, unter⸗ dieſen den Satz betreffend den Gebrauch der opinio tenniter


